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Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110. Montag, 26. Oktober 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von DBtto Chiele, Halle (Saale).

Erfolge an der belgiſchfranzöſiſchen Grenze.
Vomweſtlichen Kriegsſchauplatz.

Trotz der beſchwichtigenden Verſicherung des franzöſi
ſchen Generalſtabs, daß den Geländeverluſten der
im Südoſten von Lille operierenden franzöſiſchen
Truppen nicht allzugroße Bedeutung beizumeſſen ſei,
geht, wie dem „L.-A.“ unterm 24. d. Mts. aus Genf ge
meldet wird, aus der Geſamtdarſtellung der geſtrigen und
heutigen Depeſchen hervor, daß auf der Linie Dixmuiden--
Roulers--Ypern--Lille--La Baſſée bis gegen Arras der
Widerſtand der Verbündeten infolge der Er-
müdung der ſeit Sonntag nicht zu Atem gekommenen
Truppen erheblich abgenommen hat. Jedenfalls
geſtehen franzöſiſche Privatdepeſchen zu, daß man den

deutſchen Angriffen
ſowohl in Frankreich wie in Belgien die numeriſch
Ueberlegenheit, geſteigerte Zuver ſicht und
erhöhten Elan anmerkt. Tatſächlich haben die neu
vor die Front gerückten deutſchen Abteilungen
ſich den Stammtruppen mühelos angegliedert. Jhre. Feuer-
taufe war durch beträchtlichen Gebietsgewinn
gekennzeichnet. Pariſer Militärkritiker, wie Oberſt Rouſſet,
die deutſche Schlappen vorausſetzten, äußern heute, der
„deutſche Eigenſinn“ ſei ein unberechenbarer Faktor.

Der „D. Tgsztg.“ gehen aus Rotterdam 24.Oktober,
noch folgende Meldungen zu: Den bisher als zuver-
läſſig erwieſenen holländiſchen Zeitungsberichten aus
Belgien und Nordfrankreich zufolge ſind zwiſchen
Lille und Bailleul
ſämtliche Ortſchaften von den Deutſchen beſetzt

worden. Südlich Dixmuiden befindet ſich die deut-
ſche Frontlinie in beträchtlicher Verſchiebung nach
dem Weſten.

Wie Rotterdamer Blätter weiter melden, dauert die
Schlacht an der Yſer an, wobei ſich feſtſtellen läßt, daß die
Deutſchen auf der ganzen Linie im Vordringen

begriffen
ſind. Sie haben zwiſchen Nieuport und Oſtende ſehr ge-
ſchickt ſchwere Batterien in gut gedeckte Stellung gebracht,
die ein ununterbrochenes heftiges Feuer gegen die en g-
liſchen Kriegsſchiffe unterhalten, die wegen der
Untiefen nicht nahe genug an die Küſte heran-
kommenkönnen, um das Feuer wirkſam zu erwidern.
Was die drei für Braſilien gebauten Kanonenboote mit
geringem Tiefgange betrifft, die die Engländer gleichfalls
ins Feuer brachten, ſo zeigte ſich geſtern davon nur noch
ein einziges, woraus man ſchließt, daß die beiden
anderen ſchwere Beſchädigungen erlitten. Sie
führen übrigens zu ſchwache Geſchütze, um den
Deutſchen ernſten Schaden zufügen zu können. Südlich
von Dixmuiden ſind die Verbündeten in ſicht-
lichem Zurückgehen begriffen. Die Flucht der
Küſtenbevölkerung nach Calais iſt noch immer im Zu-
nehmen begriffen.

Unter dem Pſeudonym „Auſonio“ ſchreibt nach Mel-
dung der „M. Z.“ ein bedeutender Militär in dem Mai-
länder „Corriere della Sera“ einen Artikel über die

Ueberlegenheit der deutſchen Artillerie.
Die franzöſiſchen Blätter hätten bis in die letzten Tage

hinein ihren Leſern damit Mut zu machen verſucht, daß ſie
behaupteten, Frankreichs Feldgeſchütz, das ein Kaliber von
75 Millimeter beſitzt, ſei dem deutſchen 77-Millimeter-Ge-
ſchütz weit überlegen; ſie vergaßen aber die ſchreckliche
Wirkung zu erwähnen, die die deutſchen Feld-
haubitzen ausüben.

Der Stockholmer Schriftſteller Blomquiſt, machte eine
über 600 Kilometer nach den Kriegsſchauplätzen.

Zunk dert ſeine Eindrücke in ſchwediſchen Zeitungen und
erklärt:

Aus Deutſchland kommen unaufhörlich
friſche Truppen

von prächtigſtem Ausſehen und beſter Kriegsſtimmung an.
Vollkommene Ruhe herrſcht in den pon Deutſchen beſetzten
Bezirken.

Nach einer Meldung der „Politiken“ werden die Ar-
beiten an den Pariſer Befeſtigungswerken mit
verdoppelter Kraft fortgeſetzt. General Gallieni be-
fahl, alle Verwundeten aus den Pariſer Hoſpitälern anders-
wohin zu transportieren, um für die aus den letzten
Kämpfen an der Front Kommenden Platz zu ſchaffen.
Die Pariſer erwarten das Ergebnis der Schlacht
mit großer Ungeduld.

Daß man in England den erfolgreichen deut-
ſchen Vormarſch nicht mehr aufhalten zu

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

R

können glaubt,

Fortſchritte in Weſt und Oſt.
2300 Gefangene gemacht.

Großes Hauptquartier, 25. Okt. (vorm.).
Der Yſer-Ypres-Kanal iſt zwiſchen Nieu-

port und Dixmuide nach heftigem Kampf am 24. Ok-
tober von uns mit weiteren ſtarken Kräften
überſchritten worden. Oeſtlich und nordöſtlich
Ypres hat ſich der Feind verſtärkt; trotzdem gelang es
unſeren Truppen, an mehreren Stellen vor-
zudringen. Etwa 500 Engländer, darunter
ein Oberſt und 28 Offiziere, wurden ge
fangen genommen.

Jm Oſten haben unſere Truppen die Offen
ſive gegen Auguſtowo ergriffen. Jn Gegend
Jwangorod kämpfen unſere Truppen Schulter an
Schulter mit den öſterreichiſchen Truppen; ſie mach-

ten 1800 Gefangene. (W. T. B.)

zeigt die Befeſtigung der eng-
Iiſchen Küſte. Zu dieſem Zwecke werden an dem Ufer
bei Felixtown in der Nähe des Seebades Harwich die
Schu/zmaßnahmen mit größter Beſchleunigung durchgeführt.
Die engliſche Heeresleitung iſt der Meinung, daß es vor
Felixtown zu einer

großen Seeſchlacht
kommen werde. Die umliegenden Höhen werden befeſtigt
und Militärlager errichtet. Jm Felixtowner Kreis iſt der
Kriegszuſtand proklamiert worden.

Aus dem Haag wird der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“
gemeldet: Zwei engliſche Panzerflugzeuge,
die deutſche Batterieſtellungen ſuchten, wurden her unter-
geſchoſſen.
Die Lage der Deutſchen am Yſer-Hpres-

Kanal ſehr günſtig.
Wie dem „B. T.“ aus Rotterdam gemeldet wird, war

die Stadt Roulers, die angeblich von den Deutſchen
geräumt worden ſein ſollte, am 24. Oktober abends in un-
beſtrittenem deutſchen Beſitz. Die Deutſchen ſollen un
mittelbar vor Arras ſtehen. Ein Amſterdamer
Berichterſtatter meldet, daß die Lage der Deutſchen
am Yſer-Ypres-Kanal ſehr günſtig ſei, dadie Dünen gegen das Feuer der engliſchen Schiffe großen
natürlichen Schutz gewähren. (W. T. B.)

Roſiger Bericht über Frankreichs Geldlage.

Nach der „Neuen Züricher Ztg.“ ſind die ſchwarz-
ſeheriſchen Berichte über Frankreichs Finanzen übertrieben.
Seine Möglichkeit, den Krieg finanziell zu Ende zu führen,
ſei groß; doch eine neue Kriegsanleihe hätte infölge der
Verwüſtung der kapitalikräftigſten Teile des Landes augen-
blicklich wenig Erfolg. Doch würde die Zahlungsfähigkeit
der reinen Kreditanſtalten allen Anforderungen genügen.
Maßnahmen für Nichtauszablungen könnten nur im
Staatsintereſſe getroffen werden. (W. T. B.)

Der Leiter des Großen Generalſtabes erkrankt.
Wie aus dem Großen Hauptquartier gemel-

det wird, iſt General v. Moltke an Leber- und Gallen-
beſchwerden erkrankt. Die Krankheit gibt keinen Anlaß zu
Beſorgniſſen. General v. Moltke befindet ſich in guter
ärztlicher Pflege im Großen Hauptquartier. Jn ſeinem
Zuſtand trat bereits eine weſentliche Beſſerung ein. Seine
Geſchäfte ſind dem Kriegsminiſter, General v. Falken-
hayn, übertragen worden. (W. T. B.)
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Wien, 25. Okt., mittags. Amtlich wird verlautbart:
Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz ſtehen nunmehr
unſere Armeen und ſtarke deutſche Kräfte in einerfaſt
ununterbrochenen Front, die ſich von den Nord-
abfällen der öſtlichen Karpathen über Staryſambor, das
öſtliche Vorgelände der Feſtung Przemsyl, den unteren

k die zu Fuß an ſelbſtgeſchnittenen Stöcken

San und das polniſche Weichſel-Anland bis in die Gegend
von Plaozk erſtreckt, im Kampfe gegen die Haupt-
macht der Ruſſen, die auch ihre kaukaſiſchen, ſibiriſchen
und turkeſtaniſchen Truppen heranführten. Unſere
Offenſive über die Karpathen hat ſtarke
feindliche Kräfte auf ſich gezogen. Jn Mittel
galizien, wo beide Gegner befeſtigte Stellungen inne-
haben, ſteht die Schlacht im allgemeinen. Südöſtlich
Przemysl und am unteren San errangen unſere Truppen
auch in den letzten Tagen mehrfache Erfolge. Jn Ruſſiſch-
Polen wurden beiderſeits ſtarke Kräfte eingeſetzt, die ſeit
geſtern ſüdweſtlich der Weichſelſtrecke JwangorodWarſchau
kämpfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Generalmajor.
Eine große Schlacht.

Nach Petersburger Meldungen entwickelt ſich eine
große Schlacht ſüdlich von Przemysl, bei der die
ruſſiſchen Kräfte unter Führung des ruſſiſchen Generals
Bruſſilow ſtehen. Der Berichterſtatter Adelt des „B. T.“
meldet ſeinem Blatte aus dem öſterreichiſchungariſchen
Kriegspreſſequartier unterm 24. Oktober:

Der Bahnverkehr erſtreckt ſich bereits wieder über Sanok
hinaus, was den Abtransport der Verwundeten und Gefangenen,
Proviant- und Munitionsnachſchübe weſentlich erleichtert. Die
höheren Bahnbeamten kehren mit ihren Familien auf ihre Poſten
zurück, ebenſo zahlreiche Flüchtlinge. Die arg mitgenommenen
Straßen walzen. Lokomobilen glatt. Vor Przemysldauert der Kampffort, wobei ſich die Front allmählich

aus einer Fragezeichenform zu einem Halbmond verſchiebt,
deſſen Jnnenſeite vor Przemysl liegt, während das Nord und
Südende oſtwärts ausgreifen, um die Ruſſen in der
Flanke zu bedrohen. Aus dem Petroleumgebiet Kom
mende, denen ich unterwegs begegne, verſichern mir, daß Dro-
hobycz und damik das wichtige Naphthazentrum bereits
wieder im Bereich der öſterreichiſch- ungariſchen
Armee ſeien. An der Nordfront entdeckte ein öſterreichiſcher
Train in einem Ziegelofen zweihundert ruſſiſche Soldaten, die
ſich dort zwei Tage lang ohne Nahrung verſteckt gehalten hatten
und nahmen ſie gefangen. Jm Laufe des Tages trafen von
der Schlachtfront 5800 ruſſiſche Gefangene ein.
Weitere 15000 Gefangene ſind von Przemysl und
Jaroslau abgeſchoben unterwegs. Einen ergreifenden Anblick
bietet hier das Heer der ruſſiſchen Verwundeten,

humpelnd oder zu
Wagen von Chyrow kommend, müde im Straßenſchmutz lagernd,
der Einwaggonierung harren. Sie erzählen, daß vor Chyrow
drei hundert zur Verſtärkung herangezogene Geſchütze
nicht an die Front weiterkönnen, weil öſterreichiſch-
ungariſche Artillerie ſie bei jedem Verſuch unter wütendes Feuer
nimmt.

Nach Mitteilungen von Militärärzten an mich ſind die im
verſeuchten Gebiet bei den Fronttruppen mit Cholera-
impfung gemachten Erfahrungen ſehr günſtig. Der
Prozentſatz der Erkrankungen iſt zurückgegangen, und ſelbſt von
den Krankheitsfällen enden nur verhältnismäßig wenige tödlich.

Die Gefahr einer Epidemie darf als beſeitigtgelten; zumal jetzt auch die kalte Jahreszeit einſetzt.

Petersburg wird befeſtigt.
Der Geſandte einer Großmacht in Sofig hat dem „Mir“ zu

folge die Mitteilung bekommen, daß man Petersburg befeſtigt.
Die Heeresleitung gibt auf Straßenplakaten bekannt, daß dies
„nur aus Vorſicht“ geſchieht, da „zu irgendwelcher Beunruhigung
keine Veranlaſſung“ ſei.

7

Den Orden Pour le mérite für Otto Weddigen.
Wie das Wolffſche Telegraphen-Büro hört, hat der

Kaiſer dem Kapitänleutnant Otto Weddigen den
Orden Pour le mérite verliehen. (W. T. B.)
Der Kommandant der „Karlsruhe“ zum Kapitän zur See

befördert.
Der Kommandant des ſo erfolgreichen Turbinenkreugers

„Karlsruhe“, Fregattenkapitän Lüdecke, iſt zum Kapitän zur
See befördert worden. Der verdiente Offizier iſt im April 1890
in die kaiſerliche Marine eingetreten. Drei Jahre ſpäter wurde
er zum Leutnant zur See befördert und am 27. Januar 1908
wurde er Stabsoffizier. Als Fregattenkapitän war er während
der Balkanwirren Kommandant des Kreuzers „Dresden“, der zum
Schutz der Deutſchen nach dem Mittelmeer beordert worden war.

4

Die deutſche Heeresſtärke.
Der Militärkritiker des „Popolo Romano“, General

Bompiani, berechnet die deutſche Heeresſtärke auf an
nähernd je zwei Millionen ſtehewdes Heer und Land-
wehr, vier Millionen Landſturm, 800 000 Mann Erſatz
reſerve, zuſammen etwa fünf Millionen ge

urd vier Millionen nichtgediente
eute.



Rund 300 000 Kriegsgefangene.
Bis zum 21. Oktober waren in deutſchen Kriege-gefangenenlagern untergebracht: Franzoſen: re

Offiziere und 146 972 Mann; Ruſſen: 2472 Offiziere
und 146 897 Mann; Belgier: 547 Offiziere und 31 378
Mann Engländer 218 Offiziere und 8669 Mann. Es
befinden ſich unter dieſen Gefangenen 6 franzöſiſche und
18 ruſſiſche Generale, einſchließlich zwei kommandierenden
Generalen, und drei belgiſche Generale. Alles in allem
alſo bis 21. Oktober 296 869 Gefangene. (W. T. B.)

Vor Tſingtau.
Aus Tokio wird nach London gemeldet, daß die
japaniſchen Belagerungsgeſchütze nunmehr bei Tſingtau
aufgeſtellt ſeien und der allgemeine Angriff dort beginnen
könne. Der deutſche Kaiſer hat durch die Geſandt-
ſchaft in Peking folgendes Telegranim an die Beſatzung
von Tſingtau gerichtet:

„Gott mit Euch in ſchweren bevorſtehenden Tagen. Jch
gedenke Ener. Wilhelm I. R.“Die japaniſchen Verluſte vor Tſingtau

ſind nach unkontrollierbarer ruſſiſcher Quelle recht be
trächtlich. Von Schiffen ſind, wie die „Frankfurter
Ztg.“ meldet, ſeit Kriegsbeginn 5 ja paniſche Minen
ſucher, darunter 2 Kreuzer, durch deutſche Minen ver
nichtet worden. 2 andere Schiffe wurden ſchwer
beſchädigt und abgeſchleppt. Jetzt beteiligen ſich mit
Erfolg Hydroplane von der Luft aus an dem Minenſuchen.
Aus Saſebo werden zwei ältere Kreuzer, die zu Schul
ſchiffzwecken dienten, mit Freiwilligen bemannt, um das
Minenſuchen fortzuſetzen. Seit dem 12. Oktober haben
die Deutſchen, begünſtigt vom Wetter, neue
Minen verſenkt.

Eine neue engliſch-franzöſiſchruſſiſche
Marine-Konvention.

Nach der Wiener „Reichspoſt“ berichtet die letzte Nummer der
in Petersburg erſcheinenden Zeitung „Nowoje Zwono“, daß vor
einigen Tagen auf Verlangen Englands eine neue engliſch
franzöſiſchruſſiſche Marinekonvention abgeſchloſſen worden ſei,

der zufolge der Oberbefehl über die ruſſiſche
baltiſche Flotte und über die Schwarzmeerflotte
den Engländern übertragen wurde. Großbritannien
verpflichte ſich gleichzeitig, dieſe Flotten durch eigene Geſchwader

zu verſtärken. Das Blatt fügt hinzu, daß die Forderung
Englands nach unbedingter Unterordnung der franzöſiſchen und
der ruſſiſchen Admiralität unter das engliſche Flottenkommando
von Frankreich anfangs bekämpft worden ſei; Rußland dagegen
habe dem Vorſchlage ſogleich zugeſtimmt.

Zur Veſchlagnahme des Dampfers „Vaterland“.
Ham burg, 25. Oktober. Ausländiſchen Meldungen zu-

folge ſoll die engliſche Firma Waring and Gillow die Beſchlag
nahme der „Vaterland“ beantragt haben für Arbeiten an der
„Vaterland“ iſt eine Summe im Oktober fällig. Die Beſchlag
nahme des Dampfers wegen dieſer Forderung würde jedoch eine
Schikane wiedrigſter Art ſein.

Ein Engländer über Englands Seemacht.
Archibald Hurd ſchreibt im Londoner „Daily Chronicle“:

Wir beſitzen nicht die Seegewalt in dem Sinne, daß wir die
zweitgrößte Seemacht der Welt beſiegt hätten. Wir handel-
ten jedoch, als ob wir die Seegewalt beſäßen und unternahmen
Truppentransporte nach dem Kontinent. Die Flotte kann nicht
zugleich zweierlei verſchiedene Aufgaben löſen, nämlich Truppen
transporte ſichern und Handelsſchiffe beſchützen.

Hurd behauptet, der Kapitän der „Emden“ hiſſe die
engliſche Flagge, um ſich den Handelsſchiffen zu nähern, bis
er in bequeme Schußweite komme. (W. T. B.)

Eine iriſche Stimme gegen England.
Der „Jriſh Worker“, das Blatt des Arbeiterführers

Jim Larkin, beſchuldigt England, daß es Bel
gien ſeinen eigenen Jntereſſen geopferthabe, und ſchreibt: Niemand, dem Jrland und die iriſchen
Intereſſen teuer ſind, werde jemals in irgend einem Streit
engliſchen Urſprungs das Schwert ziehen oder einen Schuß
abfeuern, bis ein ſolcher Streit auf iriſchem Boden aus-
gefochten werde. W. T. B.Belgier in Kanada.

Die „Times“ meldet aus Toronto:-
iſt eine Bewegung im Gange,
giſche Landleute in Sasketſchewan an
zuſiedeln. (W. T. B.)Dem engliſchen Heere fehlt es an Uniformen.

„Daily Chronicle“ ſchreibt: Die Ausrüſtung des
aeuen Heeres Kitcheners hat das Kriegsamt
wegen der Lieferung von Uniformen in eine
ſchwierige Lage gebracht. Die Khaki-Lieferer der
Armee konnten der Nachfrage nicht genügen. Das Kriegs-
amt kaufte daher Khaki, wo immer es dieſen Stoff fand,
mit dem Ergebnis, daß die neuen Uniformen aus Shoddy
hergeſtellt ſind, einem Stoff, der ſich bald abnutzt und dem

Wetter nicht ſtandhält. (W. T. B.)
Das Hauptquartier des engliſchen Rekrutierungsamtes

in London macht bekannt, daß ſofort neue Leute ge
braucht werden. Das Körpermaß iſt auf 5 Fuß 4 Zoll,
das Alter auf 19 bis 38 Jahre feſtgeſetzt. 1000 Führer
und 50 Mechaniker für Petrolkraftwagen im Alter von 20
bis 45 Jahren werden bei einem Wochenlohn von 42 jh.
und freier Verpflegung geſucht. (W. T. B.)

Die Deutſchen und Oeſterreicher in den engliſchen
Gefangenenlagern.

Die „Times“ ſchreibt Bald werden ſich alle polizeilich ver-
zeichneter Deutſchen und Oeſterreicher im Gefan-
genenlager befinden. Jhre Zahl beträgt 40000 in London und
70 000 im vereinigten Königreich. „Daily Telegraph'“ be-
richtet über die Behandlung der Gefangenen in der Olympia
in London: Jeder hat eine Holzpritſche, worauf er eine Matratze
und Deckenkiſſen legen kann. Die Leute dürfen leſen, Karten
ſpielen und muſizieren. Zeitungen ſind verboten. Die täglichen
Speiſen beſtehen aus 18 Pfund Fleiſch, e Pfund Brot, 6 Unzen
Gemüſe, e Unze Tee oder 1 Unze Kaffee, 2 Unzen Zucker, 1 Unze
Margarine, 25 Gramm kondenſierter Milch, dazu Salz, Pfeffer
und Gewürz. Die Offiziere erhalten beſondere Behandlung und
ſind beſonders untergebracht. Sie erhalten ihre regelmäßige Löh-
nung auf Koſten der deutſchen Regierung, die mit den engliſchen
Gefangenen ebenſo verfährt. Die Frage der Beſchäftigung der
Gefangenen bietet Schwierigkeiten, da die Konkurrenz mit den
engliſchen Arbeitern vermieden werden ſoll. Die Gefangenen
können jedoch beim Bau von Wegen und bei der Kanalräumung
uſw. beſchäftigt werden. Sie erhalten für ſolche Arbeiten 4 bis
6 Cents täglich. Briefe dürfen zweimal in der Woche geſchrieben
werden. Der Briefempfang iſt unbeſchränkt. Beſuche ſind in

Gegenwart des Dolmetſchers geſtattet. W. T. B.)

die darauf abzielt, bel-
Jn Regine,

Die Taten der „Emden“.
Die „Morning Poſt“ meldet aus Bombay vom 22. d. Mts.

Die angloindiſche Preſſe verlangt Maßnahmen zür He-
bung der Sicherheit der Schifffahrt nach Jndien,
deren gänzliche Hemmung durch die Tätigkeit der „Emden“ die
indiſche Volkswirtſchaft ſchädige. Die indiſche Verluſtſtatiſtik für
September weiſt gegen September 1913 einen ernſten Rückgang
auf, wofür die „Emden“ in höherem Maße verantwortlich ſei, als
der bloße Kriegszuſtand. Allein die Einfuhr von Baumwollwaren
aus Mancheſter ſank im September um 2 Millionen Pfund Sterl.
Kalkutta litt beſonders unter dem Rückgang der Ausfuhr von Roh-
jute und Juteprodukten, der allein im September mehr als drei
Millionen Pfund Sterl. betrug. Die Ausfuhr von Reis, Weizen,
Häuten und Fellen ſank um je eine halbe Million, die von Baum
wolle und Baumwollwaren um 114 Millionen, die von Sämereien
um 900 000 Pfund Sterl. Gleiche Klagen kommen aus dem Jn-
nern. Der Touriſtenverkehr hat gänzlich aufgehört. Die
„Times of Jndia“ deutet an, daß die Erfolge der „Emden“
auf die Stimmung der Eingeborenen ein wirken

könnten. (W. T. B.)Englands Schuldbuch.
Das Wiener „Freamdenblatt“ führt in Beſprechung der

unerhörten Ausſchreitungen gegen die Deut-ſchen und Oeſterreicher in England aus: Der
Richter in Deptförd, der über die wegen des Pogroms Ver-
hafteten zu urteilen hatte, iſt eine der charakteriſtiſchſten Er-
ſcheinungen des modernen Englands, deſſen Hinterliſt, und
Grauſamkeit die Welt nun ſo unverhüllt kennen, gelernt
hat. Das Verhalten Englands, ſeine groößſprecheriſchen An
kündigungen für die Zukunft, ſeine ohnmächtige Wut und ſeine
unwürdige Lügenkampagne vernichten den Ruf des
britiſchen Königreichs. Militäriſch und mari-
tim haben die Engländer bis jetzt ſchbecht ab-
geſchnitten. Moragliſch iſt das Urteil über ſie
bereits gefällt und aus den Annalen der Geſchichte iſt der
vernichtende Schuldſpruch über dieſes Land nicht mehr u löſchen.

e (W. T. B.)

Verſicherung der Weſtminſterabtei in London gegen
Zeppelinbomben. S

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ iſt die
Weſtminſterabtei für 150 000 Pfund gegen Be
ſchädigung durch Luftfahrzeuge bei Lloyds
verſichert worden. (W. T. B.)Ein Petrolenmſchiff von England freigegeben.

Der britiſche Botſchafter hat dem Staatsdepartement der
Vereinigten Staaten mitgeteilt, daß der Oeltankdampfer
John Rockefeller freigelaſſen wurde, da ſeine Ladung für
Dänemark beſtimmt war, das die Oelausfuhr nach Deutſch-

land verbietet. (W. T. B.)
Di- monarchiſtiſche Erhebung in Portugal.
Aus Liſſabon wird gemeldet: Die Erhebung der Royaliſten,

die nach amtlichen Meldungen niedergeſchlagen ſein ſollte, nimmt
immer weiteren Umfang an. Es iſt zu neuen Zuſammenſtößen
gekommen. Umfangreiche Bewegungen der gut bewaffneten Jn
ſurgenten werden von den verſchiedenſten Seiten gemeldet. Jn
der Liſſaboner Bevölkerung herrſcht große Erregung. Die Re-
daktionsräume monarchiſtiſcher Blätter wurden vom Publikum

zertrümmert. (W. T. B.)Spanien kauft Waffen und Munition.
Die ſpaniſche Regierung kaufte in Philadelphig

Waffen und Munition für 10 Mill. Dollar Die „Magdeb.
Ztg.“, der wir dieſe Meldung entnehmen, bemerkt: EsNegt“ kein Gründ vor, ſolche milttäriſchen Mäßregekn

»Svaniens anders zu deuten, denn als ſelbſtverſtänd-
liche Vorſichtsmaßregeln. Spanien wird ſicher
lich beſtrebt ſein, ſeine Neutralität auch weiterhin
aufrechtzuerhalten.
ebenſo die Möglichkeit einer Teilnahme Portugals an dem
europäiſchen Kriege, wie auch innere Unruhen in der be
nachbarten portugieſiſchen Republik die ſpaniſche Regierung
zwingen, doppelt auf der Hut zu ſein.

Griechenland und Bulgarien
Nach der „Agence Bulgare“ verſucht man in Athen den Ein-

druck zu verwiſchen, den überall im Auslande die Meldungen
über die Quälerei der Bulgaren und Makedonier hervorgerufen
haben, die. nicht jm griechiſchen Heere dienen wollen. Man ſuche
den Glauben zu erwecken, als oh die makedoniſchen Rekruten mit
großer Freude zu den Fahnen eilen. Die Serben ſagen ſogar,
die Makedonier ſgien die Iloyalſten Untertanen des Königs Peker.

Für alle Kenner der wahren Sachlage erſcheinen dieſe
Manöver lächerlich.

Das verſchwundene Unterſeeboot wieder in Jtalien.

Das Unterſeeboot, das von Spezia nach
Ajaccio entflohen war, iſt von Ajaccio im Schlepptau
eines italieniſchen Dampfers, an deſſen Bord ſich der Vize-
direktor der Fiatwerke in San Georgio befand, wieder ab-
gefahren und heute in Spezia eingetroffen. Die Mann-
ſchaft des Unterſeebootes iſt vom Unterſuchungsrichter ver-
nommen worden. Jngenieur Belloni iſt in Ajaccio ge-

blieben. (W. T. B.)
Gerechte Entrüſtung.

Die geſamte öſterreichiſche Preſſe ſpricht ihre tiefſte
Entrüſtung über. den veraäbſcheuungs-würdigen Plan Rußlands aus, einen hohen
Preis auf den Kopf eines öſterreichiſch-
ungariſchen Armeeführers zu ſetzen. Nur ein
Feind, der daran zweifelt, mit ehrlichen Waffen zu fiegen,
könne auf ſolche Gedanken kommen. (W. T. B.)

Das dreiblättrige Kleeblatt.
Die „Wiener Neue Freie Preſſe ſchreibt zu dem Attentats-

verſuch auf einen öſterreichiſchen Truppenführer, es ſei für das
„tugendhafte“ England und das wegen des ſelbſtverſchul-
deten Bombardements der Kathedrale von Reims die Kultur-
welt aufrufende Frankreich eine Schmach, daß ihr Bundes-
genoſſe Rußland zu einer Attentatsmacht geworden ſei.

(W. T. B.)
Wie es in Lemberg ausſieht.

Der Petersburger „Rjetſch“ meldet aus Lemberg, daß der
Militärgouverneur Graf Bobrinsky alle Vereine verboten und
die Unterrichtsanſtalten geſchloſſen hat. Um die ruſſiſche Sprache
raſch einzubürgern, werden kurzfriſtige Kurſe für Lehrer einge
richtet. Der Stadthauptmann von Lentberg unterſagt ausdrück-
lich alle Hausſuchungen, Verhaftungen, Requiſitionen und Kon-
fiskationen ohne ſeine Zuſtimmung. Wie mag es ausſehen,
meint das K. K. Wiener Korr.-Büro, wenn ein ſolches Verbot

notwendig wird. (W. T. B.)Feſtſetzung von Höchſtpreiſen in Oeſterreich-Ungarn.
Das Wiener Korr.-Büro meldet, daß unter dem Vorſitz des

Handelsminiſters am 24. d. M. eine Beratung von Vertretern der
öſterreichiſchen und der ungariſchen Regierung über die Frage der
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ſtattgefunden habe, wo
bei für den Fall, daß ſich die Regierungen zu dieſer Maßnahme
entſchließen, Einigkeit erzielt wurde. (W. T. B.)

Aber es iſt begreiflich daß

Den Serben geht das Pulver aus.
Ssofioter Blättern zufolge erließ das ſerbiſche

Oberkommandd einen Befehl an die Soldaten, in dem ſie
aufgefordert werden, bis auf weiteres mit der Munitien
auf das ſparſamſte umzugehen.

Die deutſche „Petersburger Zeitung“ darf nicht mehr
erſcheinen.

Ein Beſchluß des Kabinettsrats verbietet mit
Wirkung vom 1. Januar 1915 an das Weitererſchei-
nen der „Petersburger Zeitung“. (W. T. B.)

Revolutionäre Unruhen in Odeſſa
Aus Odeſſa wird gemeldet, daß dort ſchwere Un

ruhenherrſchen, bei denen es zu Straßen kämpfen
gekommen ſei. Von einem Revolutionär ſeien Bomben
geworfen worden.

Auslöſchung der Leuchtfener an Norwegens Küſten.
Wie das Miniſterium des Auswärtigen mitteilt, ſind die

Leuchttonnen um S i r ger worti rläufig ein oDrogden-Feuerſchiff vorläufig ge z r
c

„Ein franzöſiſcher Prophet“.
Die Norddeutſche Allg. Zta.“ ſchreibt unter der Ueber

ſchrift: „Ein franzöſiſcher Prophet“:z In den Koffern, die der franzöſiſche Prätendent Philipp von
Hrléans bei ſeiner eiligen Abreiſe vor der Mobilmachung in
Frankfurt a. M. zurückgelaſſen hat, iſt ein Bericht des Majors
Dublair an den Prätendenten gefunden worden, der unter dam
29. Januar 1914 ihm Mitteilung. macht von ruſſiſchen Be
ſprechungen über ein Zuſammenwirken der beiderſeitigen
Flotten im Mittelmeer im Falle eines europäiſchen KriegesRajor Duplaix hat in ſeinem Bericht richtig vorausgeſehen, daß
zwiſchen den engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Armee- und
Marineſtäben militäriſche Abmachungen zuſtande gekommen ſind
für den Fall, daß das engliſche Parlament und die Regierung
ſich für eine Beteiligung am Kriege entſcheiden und ferner, da
England ſich ſicherlich die Gelegenheit zur Vernichtung
Schwächung des einzigen ernſtlichen Nebenbuhlers um die See
herrſchaft nicht entgehen laſſen würde. (W. T. B.)

Von der Franzoſenherrſchaft in Mülhauſen.
Die „Straßburger Poſt“ meldet aus Schlierbach im

Kreiſe Mülhauſen; Am 10. Auguſt wurden der hieſige Förſter
Weſt und ſeine Haushälterin von den Franzoſen gefangen ge
nommen und nach Belfort gebracht, weil Weſt angeblich deutſche
Vorpoſten in ſein Haus aufgenommen hatte, die von hier aus
eine franzöſiſche Patrouille beſchoſſen haben ſollen. Wie jetzt be
kannt wird. iſt die Haushälterin erſchoſſen und derFörſter Weſt zu 20 Jahren Z3wangs arbeit verurteilt

worden (W. T. B.)Ein Dampfer mit franzöſiſchen Verwundeten gekentert.
„Lloyds“ meldet, der franzöſiſche Dampfer „Marie Hen

riette“ mit franzöſiſchen Verwundeten an Bord ſei bei Cap Bar
fleur gekentert. Ein anderer Dampfer leiſte ihm Beiſtand. Die
Station der Jnſel Wight habe dringende Rotſigngg t

CLetzte Telegramme.
Gänzlich aus der Luft gegriffen.

Berlin, 26. Oktober. (Amtlich.) Die in italieni
ſchen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß deutſche Generalernſt ter in Trentine Beſichtigungen vornehmen und

daß Truppen und Kriegsmaterial aus Deutſchland er
wartet werden, um für die italieniſche Neutralitäf Ver
geltung zu üben, iſt eine abſolute Erfindung. (W. T. B.)

Eine Forderung rumäniſcher Großgrundbeſitzer.
Petersburg, 25. Okt. (Meldung der Petersb.

Telegr.Agentur.) Rumäniſche Großgrundbeſitzer forderten
ihre Regierung auf, 20000 Waggons Getreide zurück
zuhalten, die von Deutſchland beſtellt worden ſind, um das
eigene Land vor Hungersnot zu ſchützen Ob nur eine
etwaige Hungersnot dieſe Forderung bedingt oder ob viel
mehr Rußland dahinterſteckt? (W. T. B)

Freilaſſung angehaltener Schiffe.
Nach einer Reutermeldung aus Waſhington genehmigte Prä-

ſident Wilſon das Anſuchen des Staatsdepartements um
Freilaſſung der angehaltenen Schiffe „Platoria,
„Brindilla“ und „Opina“, da die amerikaniſche Handelsmarine
eſchützt werden müſſe.e en enden Büro aus Waſhington gemeldet wird,

haben die Vereinigten Staaten beſchloſſen, gegen die Be
ſchlagnahme des Oeltankdampfers „Platoria formell

oteſtieren und ſeine Freilaſſung zu fordern.zu per ſ e 7 W. T.Rückgang der Cholera und Ruhrerkrankungen.
Die Kriegsberichterſtatter der Blätter melden überein-

ſtimmend, daß infolge der ausgezeichneten geſundheitlichen
Maßnahmen die Zahl der Erkrankungen an Cholera und
Ruhr ſehr ſtark im Abnehmen begriffen iſt. (W. T. B.)
Urteilsverkündigung im Hochverratsprozeß.

Jn dem Hochverratsprozeß wurde nach den Plaidoyers
der Verteidiger und der Replik des Staatsanwalts von
Cabrinowitſch erklärt, die Angeklagten hätten nicht gewußt,
daß der Erzherzog-Thronfolger Kinder hatte. Man möge
dieſen mitteilen, daß die Angeklagten ihre Tat bereuten.
Sie ſeien keine Verbrecher, ſondern hätten ſich für eine
Sache, die ſie für gut hielten, geopfert. Princip erklärte,
der Plan zu dem Anſchlag ſtamme von ihm, deshalb habe
er es auch ausgeführt, er wolle ſich nicht verteidigen.
Nach Beendigung der Plaidoyers der Verteidiger wurde die
Hauptverhandlung geſchkoſſen. Das Urteil ſoll am 28. Ok-
tober verkündet werden. (W. T. B.)

Todesfall.
Berlin, 25. Okt. Generalmajor Elemens Reinhold,

geboren am 7. Juli 1848 zu Ratibor, iſt in der vergangenen
Nacht in ſeiner Wohnung Dammſtraße 31 in Schöneberg
geſtorben. Er war zuletzt Oberſt und Kommandeur der
20. Feldartillerie-Brigade in Hannover. (W. T. B.)

Tod des früheren Präſidenten von Mexiko.
Dem Reuterſchen Bureau wird aus Mexiko vom

23. d. Mts. berichtet:, Der frühere Präſident Porfirio
Diag z iſt in Spanien geſtorben. (W. T. B.)

e mVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Holleſchen Zeitung in Halle

zu richten.
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